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Der AutorDer Autor

Künstler:K., 5Jahre alt.Künstler: K., 5 Jahre alt.
Kindergarten inKindergarten in
LiechtensteinLiechtenstein

Was will unsWas will uns
der Autorder Autor
erzählen?erzählen?
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1.1. Die Kernsysteme (Module) derDie Kernsysteme (Module) der frühkindfrühkind --
lichenlichen Kognition dienen als wichtigsteKognition dienen als wichtigste
Ressourcen für den (sehr) frühenRessourcen für den (sehr) frühen
Spracherwerb.Spracherwerb.

2.2. Die Sprache dient als wichtigster Auslöser für denDie Sprache dient als wichtigster Auslöser für den
Übergang vom rein modularen Denken des Kindes mitÜbergang vom rein modularen Denken des Kindes mit
einzelnen Kernsystemen zu komplexeneinzelnen Kernsystemen zu komplexen
Wissenssystemen (z.B. das Zahlenwissen).Wissenssystemen (z.B. das Zahlenwissen).

3.3. Dieses DoppelDieses Doppel --RessourcenRessourcen --Modell dient alsModell dient als
Grundlage eines neuen U3Grundlage eines neuen U3 --Förderprogramms für dasFörderprogramms für das
sehr frühe Lernen im Kindergarten.sehr frühe Lernen im Kindergarten.

Grundannahmen zum integrativen Modell des frühkindlichen
Lernens
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Hinweis: DieseHinweis: Diese
Annahmen sind eng mitAnnahmen sind eng mit

der Theorie desder Theorie des
KernwissensKernwissensverbundenverbunden

(L.(L.SpelkeSpelke), dessen), dessen
Grundlagen in unseremGrundlagen in unserem

89, ) ' : ; #*, )&'9+. '89, ) ' : ; #*, )&'9+. '
2#3)40+. 50, )&'805. 9+<-'2#3)40+. 50, )&'805. 9+<-'

beschrieben sindbeschrieben sind..



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 5

der Ausgangspunkt:der Ausgangspunkt:
Im Kindergarten erwerben die KinderIm Kindergarten erwerben die Kinder

nicht nur sprachliche und kognitivenicht nur sprachliche und kognitive
Grundkompetenzen.Grundkompetenzen.

Zwischen 3 und 6 erwerben viele Kinder auchZwischen 3 und 6 erwerben viele Kinder auch
. 0&'7$<=' &#>&0?&#?&+'@$A; &?&+B&+-C'. 0&'. 0&'7$<=' &#>&0?&#?&+'@$A; &?&+B&+-C'. 0&'

Ihnen ermöglichen, hoch komplexeIhnen ermöglichen, hoch komplexe
Lernaufgaben zu bewältigenLernaufgaben zu bewältigen
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Es sind 2 großeEs sind 2 große
EntwicklungsschritteEntwicklungsschritte

a.0 bis 3 : Mit Hilfe der kognitiven Bausteine
des Kernwissens werden die Grund-
kompetenzen der Sprache erworben und
etabliert

b.3 bis 6 : Das erworbene Sprachwissen fließt
zurück in das kognitive System und löst den
Übergang vom modularen Kernwissen zu
komplexen Wissenssystemen aus
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Beispiel 1: frühe GrundkompetenzenBeispiel 1: frühe Grundkompetenzen

Ein einfaches Beispiel für die Taxonomie: Was
ist eine Flasche? Wie erkennt das Kind, welche
Gegenstände in der Welt den Namen Flasche-
bekommen?

*Anmerkung: Auf die lerntheoretische Erklärung für
die Taxonomien kommen wir später zurück
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Solche Taxonomien und verwandte
Lernstrategien auf der Ebene der

Grundkompetenzen sorgen dafür, dass Kinder
bereits sehr früh 9! 10 neue Wörter pro Tag

erlernen



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 12

Beispiel 2: erweiterte KompetenzenBeispiel 2: erweiterte Kompetenzen

Für einen Kuchen Eier kaufenFür einen Kuchen Eier kaufen
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1.1. Mutter hat vergessen, Eier zu kaufenMutter hat vergessen, Eier zu kaufen

2.2. Mutter hat vergessen, dass sie Eier gekauftMutter hat vergessen, dass sie Eier gekauft
hathat

3.3. Mutter hat vergessen, Eier gekauft zu habenMutter hat vergessen, Eier gekauft zu haben
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1.1. D0&'4$AA&+'. 0&'@0+. &#'$)+&' E+?&##0, )?-'7$'D0&'4$AA&+'. 0&'@0+. &#'$)+&' E+?&##0, )?-'7$'
weit?weit?

2.2. Welche Rolle spielt dabei die Zeit vor dem 3.Welche Rolle spielt dabei die Zeit vor dem 3.
Geburtstag?Geburtstag?

3.3. Was sind die lerntheoretischen Grundlagen einesWas sind die lerntheoretischen Grundlagen eines
Förderprogramms für U3 Kinder?Förderprogramms für U3 Kinder?
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Zusätzlich Wir fragen uns auch:Zusätzlich Wir fragen uns auch:

Was machen wir mit denWas machen wir mit den
Kindern, die nicht so weitKindern, die nicht so weit
kommen, oder kommenkommen, oder kommen

können? Reicht einkönnen? Reicht ein
SprachförderprogrammSprachförderprogramm

aus?aus?
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Hier sind die Themen, die unsHier sind die Themen, die uns
besonders interessieren:besonders interessieren:

1.1. Die Unterteilung in zwei lerntheoretischDie Unterteilung in zwei lerntheoretisch
unterschiedliche Entwicklungsblöcke: 0 bis 3; 3 bisunterschiedliche Entwicklungsblöcke: 0 bis 3; 3 bis
66

2.2. Was charakterisiert das Lernen der U3Was charakterisiert das Lernen der U3 --Kinder? EsKinder? Es
handelt sich umhandelt sich um LernenLernen --inin --derder --SchnittstelleSchnittstelle : Kognition: Kognition
> Sprache; Sprache > Kognition. Wie funktioniert das?> Sprache; Sprache > Kognition. Wie funktioniert das?

3.3. Ressourcenorientiertes Lernen: Wie kann man die U3Ressourcenorientiertes Lernen: Wie kann man die U3 --
Kinder im Rahmen einesKinder im Rahmen eines koko --konstruktivistischenkonstruktivistischen
Ansatzes systematisch fördern?Ansatzes systematisch fördern?
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Wie wollen wir nun vorgehen?Wie wollen wir nun vorgehen?

1.1. Punkt 1: Das frühe Sprachlernen benutzt u.a.Punkt 1: Das frühe Sprachlernen benutzt u.a.
 !"#$%&%'()*+(,$-%))($. /*0(123(* 456)&(%$(. *)%$7* !"#$%&%'()*+(,$-%))($. /*0(123(* 456)&(%$(. *)%$7*
es?es?

2.2. Punkt 2: Das Sprachlernen benutzt spezifischePunkt 2: Das Sprachlernen benutzt spezifische
Lernstrategien, um das kognitive Wissen inLernstrategien, um das kognitive Wissen in
sprachliches Wissen umzuwandelnsprachliches Wissen umzuwandeln

3.3. Punkt 3: das sprachliche Wissen (Wortschatz,Punkt 3: das sprachliche Wissen (Wortschatz,
Grammatik) fließt in umgewandelter Form insGrammatik) fließt in umgewandelter Form ins
!"#$%&%'(*89)&(:*;6,<2!=*-"*()*><,* ?,":"&%"$. *!"#$%&%'(*89)&(:*;6,<2!=*-"*()*><,* ?,":"&%"$. *
sorgt.sorgt.
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Wir beginnen mit dem LB1: welcheWir beginnen mit dem LB1: welche
Kernsysteme oder kognitiven BausteineKernsysteme oder kognitiven Bausteine

werden im frühen Spracherwerbwerden im frühen Spracherwerb
besonders stark benutzt?besonders stark benutzt?

Musik
Objekt-

erkennung
Ereignis-

erkennung
Raum-

kognition
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Kernsystem 1
Musikkognition
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Kernsystem 1

Musikkognition mit den Teilmodulen II und III:

spektral-tonale
Struktur

Melodie
Harmonie
Tonhöhe

rhythmisch-
temporale
Struktur

Metrik
Takt

Grundschlag
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Kernsystem 2
Objekterkennung



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 22

Kernsystem 2

die Kognition und Parameter der Form-und
Objekterkennung

Figur vs.
Hintergrund

Objekt-
konstanz
& Objekt-

transformation

Objektgrenzen
und -geometrie
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Kernsystem 3
Ereigniserkennung
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Kernsystem 3

die Kognition und Parameter der
Ereigniserkennung (Handlungen)

Ereignisgrenzen,
Resultat,

Ziel,

Agentivität und
Ursache,

Art-und-Weise,
Instrumente

Zustand,
Handlung,
Transition

Zustands-
veränderung
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Kernsystem 4
Raum und
Bewegung
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Kernsystem 4

die Raumkognition (inkl. Kategorienbildung)

Parameter der
Strecke,

Bewegungsziel
Ausgang

Hindernisse
Bewegungs-

Richtung

Belebte und
unbelebte
Bewegung

Behälter
 @(#%"$($.
Raumlage
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Zusammenfassung: die 4 KernsystemeZusammenfassung: die 4 Kernsysteme
oder kognitive Bausteine des frühenoder kognitive Bausteine des frühen

SpracherwerbsSpracherwerbs

Musik
Objekt-

erkennung
Ereignis-

erkennung
Raum-

kognition
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Welche Kernsysteme benutzen dieWelche Kernsysteme benutzen die
einzelnen Bereiche des früheneinzelnen Bereiche des frühen

Spracherwerbs?Spracherwerbs?

Musik:

Wortbildung

Objekt-
erkennung:

Wortschatz
Nomen

Ereignis-
erkennung

Wortschatz
Verb

Raum-
kognition:

Wortschatz
Verb
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*Anmerkung:*Anmerkung:

Wir haben es nicht vergessenWir haben es nicht vergessen

Auf die Verbindung MathematikAuf die Verbindung Mathematik!!
GrammatikGrammatik!! Wortschatz kommen wirWortschatz kommen wir

später noch zu sprechen.später noch zu sprechen.
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Wichtig zu wissen: All die
hier aufgezählten

Kernsysteme sind bei den
Kindern im 1. Lebensjahr

experimentell nachweisbar
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Die Ergänzung:

Wie wird nun das Wissen
aus den Kernsystemen in
den Wortschatz und das
Regelwerk der Sprache

integriert?
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Das große Geschenk des Kindes:

Die spezifisch-sprachlichen
6&#+7?#*?&<0&+'$. &#' . *7'

angeborene Talent, Sprachen
5&#+&+'B9'41++&+-
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1.Regelerkennen : Bereits ab dem 7. Monat kann man bei
den Kindern die Fähigkeit nachweisen, serielle,
 51#(A,5%)23(. *@(#(1$*;6*(,!($$($*6$7*;6*$6&;($/

2.Filter : Bereits im ersten Lebensjahr kann man bei den
Kindern die Fähigkeit nachweisen, die für den Erwerb der
Muttersprache irrelevanten Informationen zu erkennen und
rauszufiltern.

3. Interface : Bereits bei Neugeborenen kann man die
Fähigkeit nachweisen, die für den Spracherwerb
notwenigen Schnittstellen zu erkennen.

Die spezielle Begabung der Kinder, die Sprache
schnell und effizient zu lernen, besteht aus 3

ausgeklügelten Strategien:
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Spezifische StrategienSpezifische Strategien
des Spracherwerbs 1des Spracherwerbs 1

Algebraische
Regeln ab dem

7. Monat
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Be Ne Wi Ge Le Ri

Ze Li Me Ke Pe Ni

Welches Muster passt nicht zur Regel? KinderWelches Muster passt nicht zur Regel? Kinder
erkennen sehr früh die abstraktenerkennen sehr früh die abstraktenRepräsenRepräsen--
tationentationenvonvonSilbenSilben--TemplatesTemplates
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Taxonomien
und Filter

Spezifische StrategienSpezifische Strategien
des Spracherwerbs 2des Spracherwerbs 2
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D*7'&+?)*5?&+'D$#?F&. &9?9+<&+G'H0&'7$<=' D*7'&+?)*5?&+'D$#?F&. &9?9+<&+G'H0&'7$<=' QualiaQualia-'$. &#'-'$. &#'
die Objekteigenschaften, aus denen wir z.B. diedie Objekteigenschaften, aus denen wir z.B. die
8&. &9?9+<&+'23#' 8&. &9?9+<&+'23#' WörterWörter--fürfür--SachenSachen-'*F5&0?&+-'*F5&0?&+

1.1. Formale Objekteigenschaften (Objektkategorie)Formale Objekteigenschaften (Objektkategorie)

2.2. Die EntstehungsDie Entstehungs -- oderoder agentivenagentiven ObjekteigenschaftenObjekteigenschaften

3.3. DDie Zusammensetzungsie Zusammensetzungs -- oder konstitutivenoder konstitutiven
OObbjjeekktteeigig ensens cchhaafften (Objektkomponenten oderten (Objektkomponenten oder
GEONsGEONs))

4.4. DDie Zweckie Zweck BB oderoder telischentelischen OObbjjeekktteeigig ensens cchhaafftenten
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Beispiel:

Die Qualia des uns
aus dem Alltag so
geläufigen Wortes
 89, ) -
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Beispiel: <ein Buch>Beispiel: <ein Buch>

1.1. Formale Objekteigenschaften: physikalischesFormale Objekteigenschaften: physikalisches
Objekt;Objekt; PrintmediumPrintmedium ..

2.2. AgentiveAgentive Objekteigenschaften: in der Regel das WerkObjekteigenschaften: in der Regel das Werk
eines einzigen Autorseines einzigen Autors

3.3. KonstitutiveKonstitutive OObbjjeekktteeigig ensens cchhaafften: Behälterten: Behälter --ähnlichähnlich

4.4. TelischeTelische OObbjjeekktteeigig ensens cchhaafften: Informieren,ten: Informieren,
unterhalten, dokumentieren usw.unterhalten, dokumentieren usw.
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das Lernproblem:das Lernproblem:
Bei so vielen Objekteigenschaften,Bei so vielen Objekteigenschaften,

die die jeweilige Wortbedeutungdie die jeweilige Wortbedeutung
reinfließen, wäre der Erwerb desreinfließen, wäre der Erwerb des
Wortschatzes extrem langsam.Wortschatzes extrem langsam.
Das Kind lernt jedoch 9 bis 10Das Kind lernt jedoch 9 bis 10

neue Wörter pro Tag!neue Wörter pro Tag!
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Dies kann nur mit HilfeDies kann nur mit Hilfe
eines mächtigeneines mächtigen
Filters erreichtFilters erreicht

werden!werden!
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Mit einem mächtigen Filter lernen:
Die geonische Grundlage der frühen

Taxonomien

Für die frühen Taxonomien; d.h. die Bildung von
lexikalischen Kategorien im Wortschatz, benutzt
das Kind vornehmlich die sog. konstitutive Quale.
Dabei handelt es sich in erster Linie um
Gestalteigenschaften
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Das Alphabet der Objekterkennung. 8 der insgesamt 32
GEONs
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Was vermeidet das Kind?Was vermeidet das Kind?
Für das Kleinkind ist derFür das Kleinkind ist der

assoziative Weg, Wortkategorienassoziative Weg, Wortkategorien
zu bilden, ausgeschlossen.zu bilden, ausgeschlossen.

So macht die Verbindung zur MilchSo macht die Verbindung zur Milch
aus den folgenden Bildern nochaus den folgenden Bildern noch
keine echte Wortkategorie auskeine echte Wortkategorie aus
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* Achtung! Obschon thematisch/assoziativ verwandt, heißen
+0, )?'*55&'I ' : *, )&+-')0&#'JK05, )L
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*Anmerkung:*Anmerkung:
Hier wäre eine lexikalischeHier wäre eine lexikalische
Verbindung mit <Milch> nurVerbindung mit <Milch> nur

über Kompositaüber Komposita
(Wortzusammensetzungen)(Wortzusammensetzungen)

möglich: Milchkuh, Milchziege,möglich: Milchkuh, Milchziege,
Milchkanne, Milchtüte,Milchkanne, Milchtüte,

Kuhmilchkäse .....Kuhmilchkäse .....
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Interface

Spezifische StrategienSpezifische Strategien
des Spracherwerbs 3des Spracherwerbs 3
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Hund Hunde

Beutel Beutel

Prosodie und Grammatik ergeben zusammen eine abstrakteProsodie und Grammatik ergeben zusammen eine abstrakte
Schnittstelle (Grammatik = Singular > Plural; RhythmischeSchnittstelle (Grammatik = Singular > Plural; Rhythmische
Ausbuchstabierung = TrochäusAusbuchstabierung = Trochäus--Bildung)Bildung)
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Für die Liebhaber von Fremdwörtern

Das eigenständige Lernen in
der Schnittstelle zwischen zwei

oder mehr
Informationsquellen nennt

A*+' Bootstrapping-
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Kritische Phasen,Kritische Phasen,
Störungen, RisikenStörungen, Risiken
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1. Die unterschiedlichen Altersstufen der frühen Kindheit
haben auch einen unterschiedlichen in bezug auf die
Lernfähigkeit.

2. Dies betrifft sehr deutlich den Spracherwerb. So ist z.B. d ie
Phase, in der das Kind die Schnittstelle zwischen
Rhythmus und Wortbildungsregeln optimal bilden kann, im
Sinne eines Zeitfensters sehr früh abgeschlossen.

3. Wir sprechen in diesem Zusammenhang von einer
 !,%&%)23($. *"7(,* "C&%:51($. *D(,$C35)(/

Über den Begriff der kritischen Phase
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Kritische Lernperioden und SES-
Risiken (Spracherwerbsstörungen)

1. SES-Risikokinder können Informationen aus dem
Kernwissen nur suboptimal nutzen (z.B. Rhythmus
-E3,($7*7(,* !,%&%)23($*?(,%"7(. *%:*F/*D(A($)G53,H/*

2. SES-Risikokinde  !"#$%!"&'()&'*)!+ Bootstrappers , -!%.'.!
ineffiziente Nutzer von Schnittstellen.

3. SES-Risikokinder arbeiten mit suboptimal
funktionierenden Filtern

4. Die Schwächen der SES-Risikokinder neigen dazu,
persistent (dauerhaft) zu werden.
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die Gegenleistungdie Gegenleistung

Die Rolle der SpracheDie Rolle der Sprache
in der Denkentwicklungin der Denkentwicklung

3 bis 63 bis 6

Wie weiter?Wie weiter?
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Wie denken die ganzWie denken die ganz
Kleinen?Kleinen?

eine Geschichte voneine Geschichte von
Kommoden,Kommoden,

Schubladen undSchubladen und
Schlüsseln im KopfSchlüsseln im Kopf
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das modularedas modulare
System des frühenSystem des frühen
Kernwissens: dieKernwissens: die
Bausteine unsererBausteine unserer
Kognition befindenKognition befinden
sich in einzelnensich in einzelnen
SchubladenSchubladen

Musik Kleinzahlen

Großzahlen Raumgeometrie

Form-
erkennung

Symbol

Navigation Farben
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Musik Kleinzahlen

Großzahlen Raumgeometrie

Form-
erkennung

Symbol

Navigation Farben

1.1. Jede Schublade hatJede Schublade hat
ihr eigenesihr eigenes
Begriffsystem (d.h.Begriffsystem (d.h.
eigene Konzepte undeigene Konzepte und
Funktionsweise).Funktionsweise).

2.2. Jede Schublade hatJede Schublade hat
auch einen eigenenauch einen eigenen
Schlüssel, der zuSchlüssel, der zu
den anderen nichtden anderen nicht
passtpasst
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Musik Kleinzahlen

Großzahlen Raumgeometrie

Form-
erkennung

Symbol

Navigation Farben

3.3. Jede Schublade hatJede Schublade hat
sich auf bestimmtesich auf bestimmte
Aufgaben spezialisiertAufgaben spezialisiert

4.4. Es kann keinEs kann kein AusAus --
tauschtausch zwischen denzwischen den
einzelneneinzelnen SchubladenSchubladen
stattfindenstattfinden



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 62

die Folgen:die Folgen:

Die Kleinkinder denken striktDie Kleinkinder denken strikt
modularmodular. Sie sind daher nicht. Sie sind daher nicht
imstande, komplexe Aufgabenimstande, komplexe Aufgaben

zu bewältigen, die diezu bewältigen, die die
Zusammenarbeit zweier oderZusammenarbeit zweier oder

 ! "#! #! #$%&' "( ) *+, ! - .$ ! "#! #! #$%&' "( ) *+, ! - .$
gleichzeitig voraussetzengleichzeitig voraussetzen
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Wie kann diese für dasWie kann diese für das
Kind sehr ungünstigeKind sehr ungünstige
Situation verändertSituation verändert

werden?werden?
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Bereits sehr früh beginntBereits sehr früh beginnt
ein Prozess, der unsereein Prozess, der unsere
%%KommodeKommode--imim--KopfKopf.$.$
dramatisch verändertdramatisch verändert
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Es entwickelt sich eine neueEs entwickelt sich eine neue
Schublade, die noch keineSchublade, die noch keine
eigenen Begriffe hat.eigenen Begriffe hat.

Woher sollen nun dieWoher sollen nun die
Begriffe für dieseBegriffe für diese
Schublade herkommen?Schublade herkommen?

Musik Kleinzahlen

Großzahlen Raumgeometrie

Form-
erkennung

Symbol

Navigation Farben
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Die Begriffe, die die neueDie Begriffe, die die neue
&' " ( ) *+, ! $)#+( ' " /0$%1*+( /.$&' " ( ) *+, ! $)#+( ' " /0$%1*+( /.$
sie von den anderensie von den anderen
Schublade.Schublade.

Wie macht sie das?Wie macht sie das?

Die neue Schublade hatDie neue Schublade hat
! 2- ! -$%3 +/! #4' "*544! *.$(- , $$! 2- ! -$%3 +/! #4' "*544! *.$(- , $$
fängt an, Begriffe aus denfängt an, Begriffe aus den
vorhandenen Schubladenvorhandenen Schubladen
zuzukopieren.kopieren.

Musik Kleinzahlen

Großzahlen Raumgeometrie

Form-
erkennung

Symbol

Navigation Farben
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Somit entsteht bei denSomit entsteht bei den
Kindern, die sonst nur reinKindern, die sonst nur rein
modular denken können, einemodular denken können, eine
einzigartige kognitiveeinzigartige kognitive
Fähigkeit:Fähigkeit:

Die Kopien ermöglichen derDie Kopien ermöglichen der
neuen Schublade, dieneuen Schublade, die
Begriffe der anderenBegriffe der anderen
Schubladen zu verstehen. DieSchubladen zu verstehen. Die
46-4/$%46-4/$%enkapsuliertenenkapsulierten.$.$
Schubladen werden plötzlichSchubladen werden plötzlich
durchlässig.durchlässig.
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Das ist doch nichtDas ist doch nicht
alles. Die neuealles. Die neue
Schublade hat auchSchublade hat auch
ein System einein System ein --
geführt, um diegeführt, um die
einzelnen Kopien zueinzelnen Kopien zu
ordnen, in Relationordnen, in Relation
zu setzen undzu setzen und
miteinander zumiteinander zu
verbinden.verbinden.
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Die neue SchubladeDie neue Schublade
bekommt nun einenbekommt nun einen
Namen. Sie heißtNamen. Sie heißt
+ /0 1&'),+ /0 1&'),
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Die Kopien, die sichDie Kopien, die sich
die Sprache von dendie Sprache von den
anderen kognitivenanderen kognitiven
Modulen (Modulen ( SchuSchu --
bladenbladen ) macht,) macht,
')#2)$!$3$!+ 45 *) , .')#2)$!$3$!+ 45 *) , .
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Das Regelwerk, dasDas Regelwerk, das
die Kopiendie Kopien miteinmitein --
anderander verbindet undverbindet und
ordnet heißt nunordnet heißt nun
+ /6$*17, .+ /6$*17, .
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Wozu führt diese EntwicklungWozu führt diese Entwicklung
der neuen Schublade?der neuen Schublade?

1.1. 89) !%#)!/0 1&')!1("!+ /30) :;%3(, <!%1"!%#)!89) !%#)!/0 1&')!1("!+ /30) :;%3(, <!%1"!%#)!
Begriffe aller sonstBegriffe aller sonst enkapsuliertenenkapsulierten Module versteht,Module versteht,
fangen die einzelnen Schubladen miteinander zufangen die einzelnen Schubladen miteinander zu
kooperieren.kooperieren.

2.2. Dabei spielt auch die Syntax eine entscheidendeDabei spielt auch die Syntax eine entscheidende
Rolle: Sie ermöglicht dem Kind, unzähligeRolle: Sie ermöglicht dem Kind, unzählige
Kombinationen unterschiedlicher Begriffe und zuKombinationen unterschiedlicher Begriffe und zu
bilden.bilden.

3.3. Das Ergebnis: Das Kind wird nun Schritt für SchrittDas Ergebnis: Das Kind wird nun Schritt für Schritt
=;>$#*#?!+ >1$@')#*(#&',=;>$#*#?!+ >1$@')#*(#&',..



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 73

Lerntheoretisch ausgedrückt:Lerntheoretisch ausgedrückt:

Aus einzelnen Modulen desAus einzelnen Modulen des
Kernwissens entstehen nunKernwissens entstehen nun
komplexe Wissenssystemekomplexe Wissenssysteme
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Es sind nun dieEs sind nun die
Wissenssysteme, die dasWissenssysteme, die das

Kind befähigen, komplexeKind befähigen, komplexe
Aufgaben zu lösen, dieAufgaben zu lösen, die

mehrere kognitive Bereichemehrere kognitive Bereiche
gleichzeitig benötigengleichzeitig benötigen
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Das Risiko bei Kindern mitDas Risiko bei Kindern mit
Verzögerungen imVerzögerungen im

Spracherwerb: die neueSpracherwerb: die neue
Schublade ist zu schwach,Schublade ist zu schwach,

um die Denkrevolutionum die Denkrevolution
vollumfänglichvollumfänglich
herbeizuführenherbeizuführen
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Beispiel:Beispiel:
die Entstehung derdie Entstehung der
Mathematik ausMathematik aus
dem Kleindem Klein-- undund

GroßzahlensystemGroßzahlensystem
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Der AusgangspunktDer Ausgangspunkt

Ist die arithmetische AufgabeIst die arithmetische Aufgabe

1 + 5 =1 + 5 =

besonders komplex?besonders komplex?
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JeinJein

1.1. Kinder U3 können zwar mit numerischen Aufgaben wie [1 +Kinder U3 können zwar mit numerischen Aufgaben wie [1 +
2 = ] oder [32 = ] oder [3-- 2 =] gut umgehen, wenn keine Zahlworte2 =] gut umgehen, wenn keine Zahlworte
verwendet werden. Die Aufgabe [1 + 5 =] liegt jenseitsverwendet werden. Die Aufgabe [1 + 5 =] liegt jenseits
ihrer mathematischen Kapazitätihrer mathematischen Kapazität

2.2. Zwei Jahre später (typischerweise im 3. Kindergartenjahr)Zwei Jahre später (typischerweise im 3. Kindergartenjahr)
soll die Aufgabe [1 + 5 =]soll die Aufgabe [1 + 5 =] für die Kinder kein Problem mehr
darstellen..
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Was steuert dieseWas steuert diese
Entwicklung?Entwicklung?
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Unsere Mathematik setztUnsere Mathematik setzt
sich aus zwei zunächstsich aus zwei zunächst
unabhängigen Modulenunabhängigen Modulen

zusammenzusammen



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 81

das Großzahlensystem (mehr als 4)das Großzahlensystem (mehr als 4)

1.1. Mengen, die mehr als 4 Objekte umfassen, werden durchMengen, die mehr als 4 Objekte umfassen, werden durch
ein zweites Modul erfasst, nämlich das Großzahlensystem.ein zweites Modul erfasst, nämlich das Großzahlensystem.

2.2. Das Großzahlensystem ist an und für sich nicht numerisch,Das Großzahlensystem ist an und für sich nicht numerisch,
sondern eher geometrisch. Das Großzahlensystem dientsondern eher geometrisch. Das Großzahlensystem dient
nicht dem exakten Rechnen, sondern dem Mengenvergleich.nicht dem exakten Rechnen, sondern dem Mengenvergleich.
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das Kleinzahlenzahlensystemdas Kleinzahlenzahlensystem

numerischer
Wert

numerischer
Wert

numerischer
Wert

numerischer
Wert
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das Kleinzahlensystem 1 bis 4das Kleinzahlensystem 1 bis 4

1.1. Um exakt rechnen zu können, müssen wir Objekten einenUm exakt rechnen zu können, müssen wir Objekten einen
numerischen Wert (eine Zahl oder ein Zahlwort) zuordnennumerischen Wert (eine Zahl oder ein Zahlwort) zuordnen
können.können.

2.2. Unser rein numerisches Modul im Kopf ist das sog.Unser rein numerisches Modul im Kopf ist das sog.
Kleinzahlensystem. Das Kleinzahlensystem umfasstKleinzahlensystem. Das Kleinzahlensystem umfasst
ausschließlich den Zahlenraum 1 bis 4.ausschließlich den Zahlenraum 1 bis 4.
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das Großzahlenzahlensystem: Mengen im Vergleichdas Großzahlenzahlensystem: Mengen im Vergleich
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Was geschieht bei U3Was geschieht bei U3
Kindern?Kindern?
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Kinder U3Kinder U3

1.1. 7! 2$89$:2- , ! #-$42- , $,2! $36, ( *! $%: *! 2-7! 2$89$:2- , ! #-$42- , $,2! $36, ( *! $%: *! 2- --.$(- , $.$(- , $
%; #6<=+"*! -4>4/!  .$?@**2A$?6- ! 2-+- , ! #$A! /#! - - /B$%; #6<=+"*! -4>4/!  .$?@**2A$?6- ! 2-+- , ! #$A! /#! - - /B$

2.2. Jedes der beiden Module erfüllt eine völlig andere Funktion.Jedes der beiden Module erfüllt eine völlig andere Funktion.
C+4$:*! 2-=+"*! -4>4/!  $D2#, $)! - ( /=/0$( $=($%#! ' " - ! - .$2 $C+4$:*! 2-=+"*! -4>4/!  $D2#, $)! - ( /=/0$( $=($%#! ' " - ! - .$2 $
Zahlenraum von 1 bis 4.Zahlenraum von 1 bis 4.

3.3. Das Großzahlensystem wird benutzt, um die relative GrößeDas Großzahlensystem wird benutzt, um die relative Größe
von Mengen zu bestimmen.von Mengen zu bestimmen.
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Erst ab 3 Jahre beginnenErst ab 3 Jahre beginnen
die Kinder beide Systemedie Kinder beide Systeme

miteinander zumiteinander zu
fusionierenfusionieren
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Das neue, fusionierteDas neue, fusionierte
System behandelt nunSystem behandelt nun
nicht nur 1 bis 4 alsnicht nur 1 bis 4 als

%E+"*! - .0$46- , ! #-$+( ' "$%E+"*! - .0$46- , ! #-$+( ' "$
5, 6, und höhere Zahlen5, 6, und höhere Zahlen
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Durch den Erwerb derDurch den Erwerb der
46AB$%EF"*G#2-=2G2! - .$46AB$%EF"*G#2-=2G2! - .$

entwickelt sich nun bisentwickelt sich nun bis
zum 5. Geburtstag einezum 5. Geburtstag eine
solide Grundlage für diesolide Grundlage für die

ArithmetikArithmetik
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Die Kinder können nunDie Kinder können nun
praktisch so wir diepraktisch so wir die

Erwachsenen rechnenErwachsenen rechnen
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Anders ausgedrückt: ausAnders ausgedrückt: aus
zwei isolierten Modulenzwei isolierten Modulen

ist nun ein neues,ist nun ein neues,
fusioniertesfusioniertesWissensWissens--
systemsystementstandenentstanden
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Was löst diesenWas löst diesen
kognitivenkognitiven

Quantensprung aus?Quantensprung aus?
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Was löst diesenWas löst diesen
kognitivenkognitiven

Quantensprung aus?Quantensprung aus?
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Es ist die Sprache, die alsEs ist die Sprache, die als
%3 6/6#.$H5#$,! -$I) ! #A+-A$?6-$%3 6/6#.$H5#$,! -$I) ! #A+-A$?6-$
streng modularen Denken mitstreng modularen Denken mit

zwei autonomenzwei autonomen
Zahlensystemen zu einemZahlensystemen zu einem

ausgeklügelten Wissenssystemausgeklügelten Wissenssystem
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Die Sprache als Motor der reifen MathematikDie Sprache als Motor der reifen Mathematik

1.1. Die Sprache moduliert für das Kind ein perfekt fusioniertesDie Sprache moduliert für das Kind ein perfekt fusioniertes
WissenssystemWissenssystemffüürr ZZaahhlleenn, in dem ein einheitlicher, in dem ein einheitlicherWortschatzWortschatz
sowohl für kleine als auch für große Zahlen verwendet wirdsowohl für kleine als auch für große Zahlen verwendet wird..

2.2. Die Sprache moduliert für das Kind ein perfekt fusioniertesDie Sprache moduliert für das Kind ein perfekt fusioniertes
Wissenssystem für Zahlen, in dem die Basiseinheiten, nämlich dieWissenssystem für Zahlen, in dem die Basiseinheiten, nämlich die1010--
er oder 12er oder 12--er Einheiten, kleine und große Zahlen enthalten.er Einheiten, kleine und große Zahlen enthalten.

3.3. Die Sprache moduliert für das Kind ein perfekt fusioniertesDie Sprache moduliert für das Kind ein perfekt fusioniertes
Wissenssystem für Zahlen, in dem das Prinzip der Rekursivität uWissenssystem für Zahlen, in dem das Prinzip der Rekursivität und diend die
arithmetischen Operation einheitlich sind.arithmetischen Operation einheitlich sind.
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Der enge Zusammenhang zwischen sprachlichen und
Mathematischen Kompetenzen am Ende des Kindergartens:

Osnabr.
Zahlen-

Test
(N = 151)

Einfache
W-Fragen

(R = 0,69)

Präpositionen
(R = 0,66)

Artikel &
Mengen
(R = 0,47)

Komplexe
W-Fragen

(R = 0,47)

Autor Dr. Zvi Penner

Plural
(R = 0,45)

Quantoren
(R = 0,36)

Artikel
(R = 0,28)

Osnabr.
Zahlen-

Test
(N = 151)

Sprache
gesamt

(R = 0,68)
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Hinweis: Speziell fürHinweis: Speziell für
NeugierigeNeugierige
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Von der Rolle der Sprache in der
frühkindlichen Denkentwicklung

ausgehend, erhalten nun die Begriffe
%J! #-H@#, ! #( -A.$(- , $

%&G#+' "H@#, ! #( -A.$2 $:2- , ! #A+#/! - $
eine völlig neue Perspektive und eine

völlig neue Qualität
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Darüber hinaus machen die neuen
Erkenntnisse aus der Baby- und
Kleinkinderforschung die große

Chance und die Notwendigkeit, die
Kinder vordem 3. Geburtstag

systematisch zu fördern
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Zwingend scheint uns im Lichte der
neuen wissenschaftlichen

Erkenntnisse auch die Notwendigkeit,
die traditionell gesetzten Ziele und
Methoden der Sprachförderung im
Kindergarten weitgehend obsolet zu

sein.



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 101

Was wir nun brauchen, sind
ausgeklügelte und modul-

übergreifende Förderprogramme mit
dem Schwerpunkt Kinder-Unter-3
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Wie können uns dieWie können uns die
Eichhörnchen helfen,Eichhörnchen helfen,
die kleinen Kinder zudie kleinen Kinder zu

fördern?fördern?

Die Grundlagen eines
Lernförderprogramms

für U3-Kinder
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Unser primäres Ziel: WirUnser primäres Ziel: Wir
wollen mit den Kindern diewollen mit den Kindern die
%: 6  6, ! .$$46$!2-#2' " /! -0$%: 6  6, ! .$$46$!2-#2' " /! -0$
, +44$+**! $$%&' "( ) *+, ! - .$, +44$+**! $$%&' "( ) *+, ! - .$
intakt miteinanderintakt miteinander
zusammenarbeiten können.zusammenarbeiten können.
Dazu brauchen wir dieDazu brauchen wir die
Verbindung mit demVerbindung mit dem
&(G! # 6, ( *$%&G#+' "! .B&(G! # 6, ( *$%&G#+' "! .B
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Das ist die Grundlage desDas ist die Grundlage des
FlinkFlink-- Programms 2008,Programms 2008,
das mit 4 Lerneinheitendas mit 4 Lerneinheiten

beginntbeginnt



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 105

Hier sind wichtige Überlegungen zur
Umsetzung

1. Schwerpunkt 2008: Optimierung der frühesten und
basalsten Schnittstellen zwischen den kognitiven Bausteinen
des Kernwissens und dem Spracherwerb. Dies zunächst in
den 4 wichtigsten Bereichen

Musik
Objekter-
kennung

Ereignis-
erkennung

Raum-
Kognition
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Flink, unsere Lernfigur,Flink, unsere Lernfigur,
begleitet unsbegleitet uns
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Flink dasFlink das
neugierigeneugierige

EichhEichh öörnchenrnchen

Sprechen undSprechen und
Denken lernenDenken lernen

Bessere kognitiveBessere kognitive
Ressourcen fRessourcen f üürr

das frdas fr üühkindlichehkindliche
LernenLernen

FFüür Kinderr Kinder
unter 3unter 3
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2.Optimale Nutzung der vorhandenen
Lernressourcen der Kinder. Wir wollen
nicht +unterrichten , , sondern den Kindern
eine optimierte Lernumgebung anbieten, in
der sie als +Konstrukteure , ihres eigenen
Wissens aktiv handeln und lernen können.
Hierbei handelt es sich um die Anwendung
des ko-konstruktivistischen Ansatzes.

Ressourcen-Orientierung
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3. Der Aufbau unseres Programms trägt den
spezifischen Bedürfnissen der DaZ-Kinder und
SES-Risikokinder Rechnung. Das wollen wir
durch spezifische Fördermaßnahmen für die aus
der Forschung bekannten Stolpersteine, die bei
lernbenachteiligten Kindern für Lernstörungen
sorgen.

SES - DaZ



26.11.2008 Autor Dr. Zvi Penner 110

4. Das Flink-Programm ist speziell für U3-Kinder
konzipiert. Wir gehen von der Annahme der
+ ;0*#:1()$, !;%) !+ = #*#"&')$, !A'1")!13"!3$%!
wollen dementsprechend von der sehr frühen
Intervention möglicht profitieren.

Mit kleinen Anpassungen kann das Programm
auch für die älteren Kinder verwendet werden.

Frühintervention als Vorteil
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5. Welches Fachwissen ist für die Durchführung der
U3-Lernförderung notwendig? Das sehr frühe
Sprach- und Denklernen ist für Viele von uns ein
Neuland. Die aktuelle Forschung verwöhnt uns
zwar mit vielen nützlichen Erkenntnissen, bietet
jedoch ein hochgradig komplexes Bild an Fakten,
Modellen und Methoden an, die bis vor kurzem
noch weitgehend unbekannt waren.

Fachwissen: Vieles ist neu
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6. Neue Erkenntnisse aus der Forschung, neue
Chancen und innovative Methoden zur Förderung
des Sprach- und Denklernens bei Kleinindern
macht nicht nur neugierig. Sie sind auch mit einer
neuen Qualität des Fachwissens verbunden.
Inwiefern sind spezifische Qualifikations-
maßnahmen notwendig?

Neugier und Wissenserwerb
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Sprache und dasSprache und das
frühkindlichefrühkindliche
ZahlenwissenZahlenwissen

Ausblick
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viel Erfolg
beim

Denken
und

Handeln!


